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Initiative soll starke
Schüler fördern

Deggendorf/Weiden. (ta) „Mit der
Initiative ,Wir können mehr!‘ tragen
Bund und Länder dazu bei, für leis-
tungsstarke Schüler optimale Lern-
bedingungen zu schaffen“, sagte
Ministerialdirektor Herbert Püls
vom Bildungsministerium bei der
Auftaktveranstaltung der gemein-
samen Initiative an der Akademie
für Lehrerfortbildung und Perso-
nalführung. Rund 30 Wissenschaft-
ler aus 16 Universitäten begleiten
das Projekt, an dem bundesweit 300
Schulen teilnehmen. In Bayern sind
es 47 Schulen. Besonders leistungs-
fähige Schüler sollen durch das Pro-
jekt weiter unterstützt werden. In
Niederbayern und der Oberpfalz
nehmen folgende Schulen teil:
• Grundschule Lalling (Kreis Deg-
gendorf)
• Realschule Pfarrkirchen (Kreis
Rottal-Inn)
• Comenius-Gymnasium Deggen-
dorf
• Clausnitzer-Grundschule Weiden
• Gregor-von-Scherr-Grundschule
Neunburg vorm Wald (Kreis
Schwandorf)
• Kepler-Gymnasium Weiden
• Carl-Friedrich-Gauß-Gymnasi-
um Schwandorf.

Grenzüberschreitende Projekte
Die nächste Frist zur Einreichung

von bayerisch- oberösterreichischen
Interreg-Kleinprojekten läuft am
15. April 2018 ab. Projekte, die von
mindestens einem Partner in Bayern
und einem Partner in Österreich ge-
meinsam geplant und umgesetzt
werden, erhalten bis zu 75 Prozent
EU-Förderung. Für Antragsteller
aus den Landkreisen Rottal-Inn,
Landshut, Dingolfing-Landau, Pas-
sau, Freyung-Grafenau, Deggen-
dorf und Regen und den kreisfreien
Städten Landshut und Passau bie-
tet die Geschäftsstelle der Euregio
Bayerischer Wald/Böhmerwald/Un-
terer Inn in Freyung eine Begleitung
an: Tel. 0160/91255229, E-Mail:
i.dreilling@euregio-bayern.de.

Hofübergabe-Seminar
„Den guten Übergang gestalten“:

Ein Seminar für Bauern, die den
Hof übernehmen und für Austrag-
ler, die ihren Hof an die nächste Ge-
neration übergeben wollen, veran-
staltet die Landvolkshochschule
Niederalteich (Kreis Deggendorf)
am Freitag/Samstag, 16./17. No-
vember. Inhalte des Seminars sind
unter anderem die Absprache bei
Erbfolge und Testament, Rechts-
und Versicherungsfragen und vor
allem der zwischenmenschliche Be-
reich, mit dem eine gelungene Über-
gabe steht und fällt. Info/Anmel-
dung: Tel. 09901/9352-0, Fax:
09901/9352-19, E-Mail: anmel-
dung@lvhs-niederalteich.de.

Ins Tal der Vydra
Am Sonntag, 5. November, findet

die für dieses Jahr letzte grenzüber-
schreitende Wanderung statt. Es
geht ins Tal des Flusses Vydra.
Treffpunkt für die etwa sechsstün-
dige Wanderung ist um 9.15 Uhr an
der Gleisseite des Bahnhofs Baye-
risch Eisenstein (Kreis Regen). Eine
Anmeldung ist unter Tel.
08000776650 bis spätestens einen
Tag vorher erforderlich.

■ Tipps und Termine

Bezirkstag behandelt
Kommunalwahlrecht
Landshut. (ta) Der niederbayeri-

sche Bezirkstag wird sich bei seiner
nächsten Sitzung mit einer Ände-
rung des Kommunalwahlrechts be-
fassen. Die Sitzung findet am Don-
nerstag, 9. November, um 11.15 Uhr
in der Sozialverwaltung in Lands-
hut-Schönbrunn statt. Außerdem
stehen die Satzung der Kulturstif-
tung sowie die Jahresrechnungen
der Kulturstiftung und des Bezirks-
klinikums Mainkofen auf der Ta-
gesordnung.

Auf der Suche nach dem blauen Schleimpilz
Eine Foto-Tour mit dem 20-jährigen Lukas Haselberger durch den Bayerischen Wald

Von Sonja Esmailzadeh

Nebelschwaden ziehen an bun-
ten Bäumen vorbei. Die Regen-

nässe kriecht ins Mark. Das braune
Blätterlaub knistert unter den Fü-
ßen und riecht nach Herbst – hier im
Nationalparkgebiet in Finsterau
(Kreis Freyung-Grafenau).

Lukas Haselberger, der in brau-
ner Jacke und Mütze mit der Umge-
bung verschmilzt, geht bei fast je-
dem Wetter in den Nationalpark
und fotografiert Tiere, die der Hob-
by-Wanderer kaum zu Gesicht be-
kommt oder hält die schöne, wilde
Waldlandschaft fest. „In den Se-
mesterferien war ich jeden Tag hier
und habe Hirsche in der Brunftzeit
fotografiert“, erzählt der 20-Jähri-
ge, der an der Technischen Hoch-
schule Deggendorf Medientechnik
studiert. Immer dabei hat er seinen
Rucksack, der sich wie ein Schild-
krötenpanzer um den Rücken des
schlanken Studenten spannt. Darin
transportiert er seine Spiegelreflex-
Kamera, Stativ und Objektive.

Pinke Polarlichter
und haarige Raupen
Es geht bergauf, vorbei an Biber-

bauten mit abgenagten Ästen und
vom Borkenkäfer angefressenen
Fichten. „Durch das viele Totholz
ist unser Wald besonders arten-
reich.“ Das fasziniert Haselberger,
der schon als Kind die Natur in sei-
ner Heimat erkundet hat. „Etwas
anderes als Tiere und Landschaften
würde ich nicht so gerne fotografie-
ren.“ So sind es im Frühjahr die Eu-
len und Spechte, im Sommer
Schmetterlinge und Falter, im
Herbst Hirsche und im Winter ver-
schneite Landschaften oder Raub-
tierspuren, die Haselberger in den
Wald locken. Sein größter Traum ist
es, irgendwann einmal als Fotograf
im Nationalpark zu arbeiten und
davon leben zu können.

Die Leidenschaft für die Fotogra-
fie ist mit elf Jahren bei der Jugend-
feuerwehr entfacht. „Da habe ich
oft mit der Kamera eines Freundes
experimen-
tiert.“ Nach und
nach hat er sich
eigene Kameras
zugelegt und
geht – anders als viele Gleichaltrige
– lieber in den Wald, als zum Feiern
in Clubs. „Früher hab ich noch
Computer gespielt, aber jetzt gibt es
eigentlich nichts, was ich lieber ma-
che, als zu fotografieren. Meine El-
tern sind ganz froh darüber“, er-
zählt Haselberger und lacht.

Im Nationalpark hat er sich mit
dem Förster Rainer Simonis ange-
freundet, der auch fotografiert. „Er
war wie ein Mentor für mich, jetzt
geben wir uns gegenseitig Tipps
oder erkunden neue Wege.“ Hasel-
berger darf zum Fotografieren auch

auf abseitigen Pfaden gehen, dafür
stellt er dem Park viele seiner Fotos
zur Verfügung.

Im vergangenen Jahr waren seine
Bilder sogar in einer Ausstellung
des Nationalparks zu sehen. Fotos,
für die Haselberger auch im Mor-
gengrauen oder in der Nacht auf-
steht. Darunter pinke Polarlichter

im Wald, die
man eher als
grünes Spekta-
kel in Skandi-
navien verorten

würde oder Projektarbeiten mit Fo-
tos von Hirschen und Rehböcken,
auf die sich Lukas Haselberger mo-
natelang vorbereitet hat. Auf ande-
ren Bildern sind skurrile lila Pilze
und Raupen mit kräftigen Borsten
zu sehen, die wie aus der Fantasie
entsprungen zu sein scheinen – wie
die Springspinnen. „In dieser Höhe
habe ich zwei neue Arten nachge-
wiesen.“ Das sind ein bis zwei Mil-
limeter kleine, bunte Spinnen, die
in der Großaufnahme aussehen wie
Vogelspinnen mit riesigen Augen.

Haselberger ist es wichtig, Tiere

in ihrer Umgebung einzufangen.
„Viele Naturfotografen nehmen
Tiere im Großformat auf. Ich finde
auch die Lebensräume wichtig.“

Ein Luchs sitzt
mitten auf der Straße
Über weiches, graues Moos und

wild wuchernde Johannisbeersträu-
cher geht es bis an den Fuß des Lu-
sens. Ein seltenes, grau-rotbraun
gemustertes Haselhuhn hat sich im
Dickicht versteckt und fliegt davon,
als es die Schritte hört. Dahinter
liegen glitschige Felsbrocken lose
übereinander. „Am besten man
sucht sich einen der größeren Stei-
ne, die sitzen fester“, rät Haselber-
ger. Mitten im Geröll stellt er sein
Stativ auf und fotografiert Vogel-
beerbäume im Nebel und alte Ge-
steinsschichten.

Haselberger kennt die Gefahren,
die bei der Naturfotografie auftre-
ten können. „Im Winter bin ich mal
im Schnee stecken geblieben.
Manchmal ist es besser, man ist zu
zweit draußen.“ In den vielen Jah-

ren im Wald hat er sich viel Wissen
angeeignet und einen geschärften
Blick für Details, die anderen wo-
möglich entgleiten. „Das kann man
sich aber antrainieren“, sagt der
20-Jährige schüchtern.

Sein schönstes Moment war, ei-
nem Luchs zu begegnen. „Der saß
mitten auf der Straße, als ich mit
dem Auto unterwegs war, um Land-
schaften zu fotografieren.“ Die
Raubkatzen mit den Pinselohren
haben es ihm besonders angetan.
„Aber solche Erlebnisse bedeuten
nicht, dass ich nicht mehr kleinere
Tiere oder Landschaften fotografie-
ren will, es gibt immer wieder etwas
Neues zu entdecken“, erzählt er.

Er klettert ein paar Abhänge hin-
unter und sieht sich morsche Baum-
stämme an. „Eigentlich würde ich
gerne noch den blauen Schleimpilz
finden“, sagt er schließlich. Den
Orangen hat er bereits entdeckt.
Weil die Pilze nicht so häufig und
nur einige Millimeter groß sind, ha-
ben sie außer Haselberger noch
nicht viele gefunden. In der Vergrö-
ßerung muten sie mit der Schleim-
schicht um orange Ballons futuris-
tisch an. Für heute tun es auch ein
paar Helmlinge, rosa-braune Pilze.
„Vielleicht ein andermal.“

Haselberger deutet auf ein Loch,
hoch oben in einem Baum. „Das war
mal eine Spechthöhle, jetzt wohnt
da eine Eule.“ Er kratzt am Baum,
um sie herauszulocken. „Wenn sie
da wär, würde sie jetzt rausschau-
en.“ Der Raufußkauz, grau-weiß ge-
punktet mit gelben Augen, ist heute
nicht da. „Er ist einer der schönsten
Käuze, die den Nationalpark bevöl-
kern“, findet Haselberger.

Von dem Kauz hat er auch seinem
Förster-Freund Rainer Simonis er-
zählt, der sich wie Haselberger im
Wald wie in seiner Westentasche
auskennt. Die Waldwege haben
zwar Abteilungsnamen, Haselber-
ger und Simonis finden sich aber
auch mit Beschreibungen zurecht.
„Wir sagen dann so etwas wie ,die
Lichtung rechts hoch’, dann weiß
jeder von uns, welche Stelle gemeint
ist.“ Haselberger versucht, so viele
Orte wie möglich geheim zu halten,
zum Schutz der Wald-Bewohner.
„Je länger man sich hier aufhält,
desto mehr schätzt man die Natur
und auch die Tiere, die hier leben.“

Die Dämmerung bricht herein,
die Eulen rufen in den dunklen
Wald, der Reschbach plätschert vor
sich hin. Am Wochenende ist Lukas
Haselberger wohl wieder hier. Viel-
leicht hat er dann ja Glück und fin-
det den blauen Schleimpilz.

■ Die Serie Wilder Wald

Mit diesem Porträt beginnt die Serie
„Wilder Wald“, die spektakuläre
Tier- und Landschaftsfotos von Lu-
kas Haselberger aus dem Bayeri-
schen Wald zeigt.

Lukas Haselberger, an die Natur angepasst, fotografiert, so oft er kann, im Baye-
rischen Wald – immer auf der Suche nach neuen Motiven.

Dieser violette Lacktrichterling ist ein Pilz aus der Familie der Heidetrüffelver-
wandten. Obwohl er etwas giftig aussieht, ist er essbar. (Fotos: L. Haselberger)

Der borstige Zeitgenosse ist die Raupe
des Buchen-Streckfußes, eines Falters.

Eine flauschige junge Waldohreule
schaut verschlafen vom Baum herab.

WilderWald


